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Viele Holocaust-Überlebende haben oft lange geschwiegen. Sie wollten ihre Kinder
nicht belasten, die Kinder ihrerseits wollten die Eltern schonen. Hans Riebsamen

begibt sich auf die Spuren des Traumas, das Holocaust-Überlebende und ihren
Nachfahren zugefügt wurde. Die Töchter, Söhne und Enkel von 31 Familien

erzählen, wie das Trauma sich auf sie ausgewirkt hat, und über ihre Versuche, es
zu verarbeiten oder sich davon zu emanzipieren.
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Hochtaunus – Nadelbinden,
Beinschnitzen und Römisches
Brot: Das Römerkastell Saal-
burg lädt alle Interessierten zu
den „Sonntagsrömern“ ein, ei-
nem Tag voller Mitmachaktio-
nen und Einblicke in das römi-
sche Alltagsleben. Am morgi-
gen Sonntag, 13. Juli, haben Be-
sucher die Gelegenheit, alte
Handarbeitstechniken ken-
nenzulernen und selbst auszu-
probieren.Von11bis17Uhrkön-
nen Sie sich etwa imNadelbin-
denversuchen–einealteHand-
arbeitstechnik. Führungen
finden um 11, 13 und 15 Uhr
statt, für 5 Euro für Erwachse-
ne,Kinderzahlen3Euro. red

Reise ins
Alte Rom

Bad Homburg – Wenn Pflan-
zen sprechen und ihre Emotio-
nen ausdrücken könnten, wie
könnte das aussehen? Sarah
Altherr,BettinaPalettaundLin-
da Withelm haben es im
Schlosspark gezeigt. Mal tan-
zen sie mit grazilen und flie-
ßenden Bewegungen, mal
übersetzen sie die Sprache der
Botanik in expressive, kraftvol-
le Bewegungen. Hin und wie-
der setzt das Trio auch Sprache
und Sprechgesang ein und
sorgt mit Kostümwechseln für
einen zusätzlichen dramatur-
gischen Effekt. Denn zur Insze-
nierung des „Kongresses der
Pflanzen“ der YET Company
aus Braunschweig gehört, dass
die drei Tänzerinnen in ihren
gleichförmigen Overalls die
Veranstaltungeröffnen,dieaus
zehnStationenbesteht.

Pflanzenals
lebendigeWesen

Als dann an der dritten Stati-
on nach Farn und Brennnessel
die Orchidee, die Königin der
Pflanzen, ins Rampenlicht auf
der Wiese vor der Orangerie
rückt, kauern sie sich erst zu-
sammen. Dann räkeln und
strecken sich Altherr, Palette
und Withelm. Sie schälen sich
inZeitlupeaus ihrenEinteilern
und tanzen in hautfarbenen
Trikots weiter, unterstreichen
damit das Fragile, für das die
Orchideesteht.
Auf Einladung von Claudia

Praml vom Museum Sinclair-
Haus ist die YET Company zu
ihremGastspielnachBadHom-
burg gekommen. „Wir hätten
sicher noch 20 Tickets mehr
verkaufen können, die Nach-
frage war riesig“, sagt Praml.
Das „fiktive, choreo-botani-
scheSzenario“ fügtsichthema-
tischein indieaktuelleAusstel-
lung imMuseum („Unter Pflan-
zen“), in der es ebenfalls um
Pflanzen als „lebendige, wahr-
nehmendeWesen“geht.
Nahtlos, so scheint es, ver-

bindet sich diese Idee mit der
PerformancedesChoreografen
FabianCohn,derauchGründer
des Ensembles ist. 60 Besucher
nutzen diesen besonderen
Park-Rundgang mit den drei
Tänzerinnen.AndenStationen
dreht sich alles um zehn Pflan-
zen. Vom Farn, der schon seit
mehr als 300 Millionen Jahren
auf der Erde vorkommt, über
den durch Raubbau ausgestor-
benen Juan-Fernandez-Sandel-

holzbaum, die Brennnessel bis
hin zum Olivenbaum erlebt
das Publikum ein poetisches
und eindringliches Spektakel.
Es ist ein Mix aus Musik, kurz-
en Steckbriefen zu den Beson-
derheiten der jeweiligen Pflan-
ze, Videoprojektion mit Inter-
views einer Schamanin einer-
seits und eines
Waldwissenschaftlers anderer-
seits.

Mancherbleibt
betroffenzurück

An manchen Stationen
bleibt das Publikum betroffen
zurück. Sowie bei der Sequenz
über den 1000-jährigen Oliven-
baum, der bei einem verhee-
rendenWaldbrand auf Sardini-
enzerstörtwurde.TänzerinAlt-
herr fühlt sichmit ihren Bewe-
gungen ein in den knorrigen
alten Baum, tanzt hingebungs-
voll zu den Worten aus dem
Off, die den Baum fragen:
„KonntestDudenRauch schon
riechen? Wann hast Du das
Licht des Feuers bemerkt?“
Und: „Hattest Du auch Angst
vor dem Feuer? Nicht mal Du
konntest dem Feuer entkom-
men“, heißt es am Ende. „Von
1000 Jahren bleibt nur Asche –

oder doch nicht?“ Denn tat-
sächlich ragen schon bald wie-
derfrischegrüneTriebeausder
Asche. Doch ein Happy End ist
das nicht, eher ein Ende mit
Unsicherheit und Angst: „Wie
alt wird dieser Baum werden?
Und wann kommt das nächste
Feuer?“
Für den Choreographen

Cohn und die drei Tänzerin-
nen bietet der Schlosspark
rund um die Orangerie eine
ganz andere Bühne. „Der
Schlosspark gefällt uns als Ku-
lisse für unser Stück enorm
gut“, betont Cohn. „Insgesamt
ist hier die Wahrnehmung für
Pflanzen eine ganz andere als
im Theater“, erklärt er und er-
gänzt auf Nachfrage, welche
Botschaft er mit dem Kongress
der Pflanzen verknüpft. „Pflan-
zen sind nicht einfach nur nett
anzusehen, sondernauchemp-
findsame Lebewesenmit einer
eigenen Intelligenz, die schon
lange vor uns Menschen auf
der Erde waren“, schildert der
Künstler. „Menschen gibt es
nicht ohne Pflanzen, wir brau-
chen sie für die Luft, die wir at-
men, für unsere Nahrung, für
unsere Kleider“, sagt er. Er
wünscht sich, dass das Publi-

kum sein Bewusstsein neu aus-
richte, sich auf die Perspektive
derPflanzeneinlasse.Siesollen
darüber reflektieren, wie die
Menschen mit Pflanzen umge-
hen und wie sie Wege finden
können, „verantwortungsbe-
wusster zu werden und nicht
noch mehr durch den Klima-
wandel unwiederbringlich zu
zerstören“.
ZumFinale lockendieTänze-

rinnen ihr Publikum zurück
zumAusgangsort der Inszenie-
rung: InderOrangerie sindalle
zehn Pflanzen, denen Altherr,
Paletta und Withelm mit
ihrem ausdrucksstarken Tanz

eine Stimme gegeben haben,
auf einem Podest vereint. Die
Tänzerinnen breiten im Publi-
kum ein langes Tuch aus Tüll
aus, so dass sich alle gemein-
samwieuntereinemDachwie-
derfinden, – als Abschlussbild
einer eindringlichen und trotz
des aufrüttelnden Themas von
zarter Poesie durchflochtenen
Inszenierung. Damit werden
die Tänzerinnen dafür gesorgt
haben, dass mancher beim
nächsten Spaziergang durch
denParkoder denWalddieNa-
turmiteinemganzanderenBe-
wusstseinwahrnimmt.

KATJA SCHURICHT

Mit Pflanzen tanzen
Tanzchoreographie im Schlosspark reflektiert Umgang mit Natur

Bettina Paletta, Linda Withelm und Sarah Altherr (v.li.) performen an zehn Stationen im Schlosspark zu verschiedenen Pflan-
zen. KSP (2)

Die Performance-Künstlerinnen geben, wie hier an der Station
„Orchidee“, mit ihrer Darbietung Pflanzen emotionalen Aus-
druck und eine Stimme.

Bad Homburg – Zwei junge
Männer, die mit Softair-Waffen
hantierten,habenamMittwoch
einen größeren Polizeieinsatz
inBadHomburgausgelöst.
Gegen 13.50 Uhr gingen Not-

rufe bei der Polizei ein, wonach
zwei bewaffnete Männer am
Bad Homburger Bahnhof ste-
hen und in die Luft schießen
würden. Aufgrund der anzu-
nehmenden Gefahrenlage war
die Polizei zeitnah mit einer
Vielzahl an Kräften vor Ort. Die
Beamten stellten die zwei Ver-
dächtigen mit gezogenen
Dienstwaffen.
„Diese legten daraufhin ihre

Waffenniederundwurdenkon-
trolliert.BeiderKontrollestellte
sich heraus, dass es sich ledig-
lich um Softair-Waffen handel-
te, die auf den ersten Blick je-
doch täuschend echt aussa-
hen“, sagte ein Polizeisprecher.
Bei den beiden Personen han-
delte es sich um einen 17-Jähri-
genausSchmittenundeinen18-
Jährigen aus Grävenwiesbach.
Sie mussten die Einsatzkräfte
zunächst zur Polizeistation Bad
Homburg begleiten und wur-
denspäterwiederentlassen.
Die Polizei warnt nochmals

ausdrücklich vor dem Ge-
brauch von sogenannten An-
scheinswaffen. Aufgrund ihres
täuschend echten Aussehens
solltendiesenicht inderÖffent-
lichkeitgezeigtodermitgeführt
werden.
ImErnstfallmüssedie Polizei

immer davon ausgehen, dass es
sichumechteWaffenhandele.

red

Softair-Waffen
lösen

Polizeieinsatz aus



Am Blattrand

 Staudenknöterich im Theaternebel

„Théa, oder: Die Blumenfee“ heißt ein Stück von  
P. Taglioni aus dem romantischen Ballett der 1840er 
Jahre. Wie Pflanzen gedeihen, aufblühen und ver -
dorren, können Tänzer und Tänzerinnen durch ihre 
flüchtigen Bewegungen anschaulich verkörpern. In 
der Kombi mit moderner Bühnentechnik – Licht, 
Soundkulisse, Videoleinwand, Theaternebel – könnte 
sich ein blumenbunt-liebliches Spektakel ergeben, 
nach dem Motto: „Für mich soll’s rote Rosen regnen!“ 

Spielen Pflanzen in der Oper, im Theater, Musical, 
Tanz eigentlich eine Rolle? Immerhin sind Titel wie 
„Kameliendame“ oder „Drei Haselnüsse für Aschen-
brödel“ zu erwähnen. Eliza Doolittle verkauft zwar 
Blumen in „My Fair Lady“, doch welche genau, bo -
tanisch betrachtet? Das spielt keine (aktive) Rolle. 

Tatsächlich befasst sich modernes Tanztheater 
ernsthaft mit dem unliebsamen Thema „Ökozid“. 
Zum Zuschauen  dennoch „leicht“ genug ist „Der 
Kongress der Pflanzen“ (YET Company, Braun-
schweig). Elf „botanische Vertreter*innen“ erzählen 
von Nutzung, Ausbeutung, Geliebtwerden. Drei Tän-
zerinnen verleihen Pflanzen im Rap „Ich blüh’ nur für 
dich“ eine Stimme. Sachte heben sie Brokkoli, Brenn-
nessel und Farn in weißen Übertöpfen auf (wand-
lungsfähige)  Podeste und rollen die Nordmanntanne 
auf die Bühne – vollgetankt mit Bedeutung. Magisch 
wirkt der winzig-zarte Setzling vom Riesenmammut-
baum. Der Japanische Staudenknöterich war im  
19. Jahrhundert eine Zierpflanze, heute wuchert er 
fröhlich-bedrohlich. Wer sollte es ihm verübeln?

Heidrun Bornemann über ein „choreobotanisches Bühnenszenario“




